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VON DEN STARKEN THURGAUERN

T/turgawer Saje«, new erzà'/îfe fon Diiio Lamse

In jener Zeit, so erzählt man sich, da die Menschen noch einfacher

und gesunder lebten, sich mit Habermus und einem Stück Brot
begnügten und auch frühzeitiger, beim Einnachten schon, schlafen

gingen, sollen sie auch über viel größere Kräfte als die Menschen

von heutzutage verfügt haben. Es wird von ihnen erzählt, daß sie

Männer von Eisen gewesen wären, und die wenigen merkwürdi-

gen und erstaunlichen Taten, die man von ihnen weiß, wären nur
ein kleiner Teil dessen, was sie sonst noch in dieser Beziehung ge-
leistet hätten.

Da habe beispielsweise in Wittenwil ein ungewöhnlich starker

Mann mit Namen Hans Ammann gewohnt, den man im Volke
einfach den Kleinhans nannte, der in Konstanz den Klöppel der

größten Münsterglocke wie ein Säcklein Kirschensteine hinauf in
den Glockenstuhl des Münsters getragen habe. Stellt euch dies ein-

mal vor! Es war der gleiche Kleinhans, der mit einer vom Schmied

inWittenwil verfertigten Eisenstange an den Bodensee zog, wahr-
scheinlich war ein Krieg im Land, und ein mit Feinden vollbesetz-

tes Schilfmir nichts dir nichts mit seiner Eisenstange auf den Grund
des Sees hinunterstieß.

Solch ein geflüchteter, starker Kerl, von riesenhaftem Wuchs, der

zu Kaiser Karls Zeiten imThurgau lebte, war auch der Kisher, oder

auch Eisher geheißen, was soviel wie furchtbares Heer heißt, ein

Name, bei dem man schon vom Hörensagen eine Gänsehaut be-

kommt. Wenn er im Frühjahr, so erzählt uns Ekkehard, ein Sankt

Galler Mönch, der diese Geschichten aufgeschrieben hat, an die

wildschäumende, von Schneewasser überbordende Thür geritten
kam, höhnte er nur über die Steglein und Brückchen von Mensch-

lein gebaut, und ritt mitten durch die Flut. Wollte sein gewaltiger
Gaul nun einmal nicht ins Wasser, packte er ihn an den Zügeln,
manche sagen auch, er habe ihn am Schwanz genommen, und in-

37 dem er brummte: «Beim heiligen Gallus! Ob du willst oder nicht,



du mußt doch hinüber », schwamm er mitsamt dem Gaul hinüber.

Er war es auch, der mit seinem Kaiser in den Krieg gegen die

Böhmen und Avaren zog, dort gar Gewaltiges vollbrachte und die

Feinde wie Gras hinmähte und sie wie zappelnde Vöglein auf die

Lanze spießte. Als er heimgezogen kam und ihn die Nachbarn an-

staunten, bewunderten und neugierig allerlei ausfragten über jenen

Krieg dort weit unten im Wendenlande, warf er sich in die Brust
und rief: «Potz Kotz! Was gibt es da viel von diesen Kröten zu

sagen! Hab sieben, acht, neun auf meinen Spieß gesteckt und

meine Freud daran gehabt, sie recht hoch in die Luft zu strecken,

gleichviel, was sie dazu gequackt haben. War nicht der Mühe

wert, daß der Kaiser soviel Volk gegen solcheWürmer zusammen-

gerufen hat; ich allein war mit diesen Fröschen besser zuweg ge-
kommen » So war's ; und es wird dann noch berichtet, der Kaiser

Karl habe ihn nicht mehr wie bis anhin Kisher, sondern Einher

genannt, weil er soviel geleistet habe wie ein einziges Heer. Aber
das war noch in jener Zeit, die für manchen von uns wohl merk-

würdig vorkommen mag. Aber in den alten Büchern kann man
davon lesen.

38


	Von den starken Thurgauern

